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Kyffhäuserberges. Der feierte eines Tages die Taufe feines
Sohnleins und hatte dazu einige gute Freunde geladen. Sie
tranken des Abends auch ein wenig Wein, den die armen
Leute von ihrem sauren Verdienst sich angeschafft hatten, um
ibre Gäste zu bewirten. Aber es war nur wenig Wein da,
und bald meldete die älteste Tochter, ein Mädchen von 15
oder 16 Jahren, daß das Fäßlein leer getrunken sei. Da
rief der Vater scherzhaft: „So geh' doch zum Rotbart und
hole aus seinem Keller, der hat ja Wein genug!" Das
Mädchen Hielt die Worte des Vaters für Ernst und machte
sich mit einem Kruge auf den Weg. Als sie an den Berg
kam, traf sie eine schöne Frau in einem ganz Hellen Gewände.
Das war die Kellermeisterin Frau Holda. Sie sprach zu
ihr: „Komm nur mit, ich führe dich in den Keller." Als¬
bald that der Berg sich auf, und sie traten hinein. Da
waren sie in einem großen Keller voller dicker Weinfässer mit
dem edelsten Wein aus den besten Gegenden. Frau Holda
nahm nun den Krug des Mädchens und füllte ihn bis an
den Rand und geleitete es dann zurück. Als die
Gäste die Erzählung des Mädchens hörten und den Wein
kosteten, waren sie über alle Maßen erstaunt und wollten
Durchaus den Eingang zu dem Keller suchen. Aber so viel
sie auch suchten, sie fanden ihn nimmer, denn auch das Mäd¬
chen konnte die Stelle, wo sie die gute Frau Holda getroffen
hatte, nicht mehr wiederfinden. Es giebt in Deutschland noch
mehrere Berge, in denen die Göttin ihre Wohnung gehabt
haben soll, und die darum ihren Namen führen, so z. B.
der Frau-Hollen-Steiu bei der Stadt Fulda. Auch kommt
die Göttin noch in vielen Märchen vor, wo sie einerseits als die
liebe gute Fee erscheint, die den Menschenkindern Glück und
Freude verheißt, andererseits aber auch den Charakter einer
alten häßlichen Hexe annimmt. Sie war auch über die
Wolken gesetzt und spendete Regen und Schnee, und wenn


